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„Wir sind bunt!“ ist kein bloßes Etikett
Anke Schrader, Leiterin der Stadtschule Lübbecke, lässt im Interview mit der Neuen Westfälischen die ersten

zehn Jahre des Bestehens Revue passieren und erklärt, was diese Schule so besonders macht.

Frau Schrader, als die Schullei-
tung 2018 an Sie überging, sag-
te Ihr Vorgänger Michael Haf-
ner, dies falle ihm auch deshalb
leicht, weil durch Sie als bishe-
rige Stellvertreterin Kontinuität
gewahrt werde. Gab es diese
Kontinuität tatsächlich?
ANKE SCHRADER: In den
ersten sechs Jahren nach unse-
rer Schulgründung 2012 hat
das Kollegium der Stadtschule
unter dem damaligen Schul-
leiter Michael Hafner die päd-
agogische Ausrichtung der
Schule erarbeitet. Auf ihr fußt
unsere Unterrichts-und Schul-
entwicklung. Kontinuität be-
deutet jedoch nicht Stillstand.
Unsere Konzepte werden re-
gelmäßig überprüft und ange-
passt. Veränderungen in der
Schülerschaft und in der Ge-
sellschaft wirken sich auf unse-
re tägliche Arbeit aus.

Besonders einschneidend
war in jüngster Zeit die Coro-
na-Pandemie, in deren Zusam-
menhang eines unserer neuen
Schulentwicklungsziele, die
Digitalisierung, unter Hoch-
druck und ohne zeitliche Ver-
zögerung in der Schule voran-
getrieben werden musste und
wurde. Dabei konnten wir von
unserer Fortbildungsplanung
vor der Pandemie profitieren,
da wir im Rahmen unserer
Schulentwicklung bereits Fort-
bildungen des gesamten Kol-
legiums zu Digitalisierung und
Schule durchgeführt hatten.
Dennoch mussten mit Beginn
der Corona-Pandemiedas Kol-
legium und die Schülerschaft
viel lernen in Bezug auf den
Distanzunterricht. Die Lern-
plattform iServ war dabei ein
unverzichtbares Werkzeug.
Parallel zum praktischen Voll-
zug wurde das Lernen in Dis-
tanz auf ein konzeptionelles
Fundament gestellt.

Sie haben am Gründungskon-
zept der Stadtschule mitgearbei-
tet. Wäre das heute veraltet?
Wir befinden uns inzwischen
glücklicherweisenichtmehr im
Distanz- oder Hybridlernen,
trotzdem ist die digitale Ent-
wicklung für unsere Schule
nicht abgeschlossen. Es ist
unser Ziel, die Schülerinnen
und Schüler auf eine immer di-
gitaler werdende Welt best-
möglich vorzubereiten. Dieses
Schulentwicklungsziel ist lang-
fristig ausgerichtet und bedarf
einer ständigen Überarbei-
tung,damitalle–auchdie tech-
nischen – Entwicklungen mit
einbezogen werden können.

»Haben die Aufgabe
Inklusion von Anfang
an angenommen«

Bei der damaligen Verschmel-
zung von Haupt- und Real-
schule zur Stadtschule gab es El-
tern, die befürchteten, ihre Kin-
der könnten benachteiligt wer-
den. Haben sie sich geirrt?
Mit der Gründung der Stadt-
schule ist bewusst die Ent-
scheidung gefallen, eine Se-
kundarschule des gemeinsa-
men Lernens in Lübbecke zu
errichten.Die Inklusionist eine
gesamtgesellschaftliche Aufga-
be, die wir von Anfang an an-
genommen haben. Wir sind
nun zehn Jahre eine Schule, die
inklusiv arbeitet und sich auch
in diesem pädagogischen Tä-
tigkeitsfeld weiterentwickelt.
Das Motto unserer Jubiläums-
feier „Wir sind bunt!“ ist kein
bloßes Etikett für unsere Schu-
le. Wir leben es und sind stolz
darauf, allen Kindern und de-
ren Eltern und Erziehungsbe-
rechtigten eine wohnortnahe
Beschulung anbieten zu kön-
nen. Leider können wir aus Ka-
pazitätsgründen nicht immer
alle Kinder aus Lübbecke mit
sonderpädagogischem Unter-

stützungsbedarf aufnehmen.

Eine Stärke der Schule war von
Anfang an die vergleichsweise
hohe Zahl an Lehrern im Ver-
hältnis zurZahlderSchüler.Wie
hat sich das ausgewirkt?
Durch die Entscheidung für
das gemeinsame Lernen konn-
ten wir über die übliche Leh-
rerstellenbesetzung hinaus
eine Reihe von Kolleginnen
und Kollegen mit sonderpäd-
agogischen Kompetenzen ge-
winnen. Davon profitiert das
gesamte Kollegium. Davon
profitieren alle Schüler. Da-
durch ist es uns möglich, klei-
ne Eingangsklassen zu bilden.
Neben einer ruhigen Lernat-
mosphäre können die Schüler
individueller gefördert wer-
den.

In welchen Punkten hat die
Stadtschule sich inden zehn Jah-
ren besonders verändert?
Die Stadtschule ist von ihrer
grundsätzlichen pädagogi-
schen Ausrichtung eine Schu-
le, die jedes Kind aufnimmt
und individuell fördert und
fordert. Dass uns dieses er-
folgreich gelingt, hat uns die
Qualitätsanalyse des Landes
NRW bescheinigt. Im Bereich
„Die Schule fördert Schüle-
rinnen und Schüler mit be-
sonderen Begabungen“ haben
wir die bestmögliche Bewer-
tung erhalten. Im Anmelde-
verhalten der Eltern sehen wir,
dass Geschwisterkinder eben-
falls angemeldet werden.

An Ihrer Schule lernen Schüler
mit allen Schulformempfehlun-
gen gemeinsam, aber auf unter-
schiedlichen Niveaustufen. Wie
sieht das praktisch aus?

In den Jahrgängen 5 und 6
findet diese Niveaudifferenzie-
rung innerhalb der Klassen-
gemeinschaft statt. Ab dem 7.
Jahrgang besuchen unsere
Schüler in den Hauptfächern
niveaudifferenzierte Kurse der
Grund-oderder Erweiterungs-
ebene. Damit wir allen Kin-
dern gerecht werden und sie
auf ihrem Lernweg optimal be-
gleiten und unterstützen kön-
nen, sind in unserem Kolle-
gium die unterschiedlichsten
Professionen vertreten. An der
Stadtschule unterrichten zehn
Lehrkräfte mit der Lehrbefä-
higung für die Sekundarstufe
I und II. Einige von Ihnen
unterrichten – im Zuge unse-
rer Kooperation – am Berufs-
kolleg Lübbecke oder am Wit-
tekind-Gymnasium. Somit er-
halten unsere Kolleginnen und
Kollegen wichtige Einblicke in
das Anforderungsprofil der
Oberstufe und gewinnen für
die eigene schulische Arbeit
neue Erkenntnisse. Diese Er-

fahrungen fließen in die schul-
internen Lehrpläne ein.

Zusätzliche Lehrerstunden
fließen in Förder- und For-
dergruppen der Fächer
Deutsch und Mathematik. Ein
Schwerpunkt unserer Arbeit
liegt im Fremdsprachenbe-
reich. In kleinen, intensiv ge-
führten Kursen können unse-
re Schülerinnen und Schüler
Französisch, Spanisch, Rus-
sisch und das Fach Gesell-
schaftslehre bilingual – in eng-
lischer Sprache – erlernen.

Neben den 51 Lehrkräften
der Sekundarstufe I unterrich-
ten sechs Sonderpädagogen bei
uns. Zusammen mit einer zu-
sätzlichen Sekundarstufen-I-
Kollegin, die speziell für die In-
klusionzuständig ist, sowie den
drei Lehrpersonen des multi-
professionellen Teams sorgen
alle gemeinsam für ein erfolg-
reiches inklusives Arbeiten.
Trotz der guten personellen
und sächlichen Ausstattung
und der fundierten fachlichen
Arbeit im Bereich der Inklu-
sion haben wir vereinzelt Schü-
lerinnen und Schüler, bei
denen wir feststellen müssen,
dass eine Schule, die ihrem spe-
ziellen Förderbedarf ent-
spricht, der sinnvollere För-
derort sein kann. Dabei ist
unsere oberste Prämisse nicht
das Halten von Schülern um je-
den Preis, sondern die Wahl
des geeigneten Förderortes für
eine erfolgreiche persönliche
und schulische Entwicklung.
Gemeinsam mit den Erzie-
hungsberechtigten wird über
einen geeigneten Förderort be-

raten.
Das pädagogische Konzept der
Stadtschule umfasst 18 Seiten
und zeigt, dass Sie und das Kol-
legiumweitmehr leistenalsWis-
sensvermittlung. Führt das nicht
zwangsläufig zu Kompetenz-
Konflikten mit den Eltern?

Erfolgreiche pädagogische
und erzieherische Arbeit kann
langfristig nur mit der Unter-
stützung der Eltern und Er-
ziehungsberechtigten gelin-
gen, und wir streben eine en-
ge Zusammenarbeit und einen
zeitnahen Austausch mit ih-
nen an. Auch bei unterschied-
lichen Sichtweisen suchen wir
das persönliche Gespräch mit
den Eltern, denn wir sind da-
von überzeugt, dass wir nur ge-
meinsam ein respektvolles und
friedliches Schulleben gestal-
ten können, in dem alle zu-
sammen erfolgreich lernen
können.

»Zwei Jahre waren
durch die Corona-
Pandemie geprägt«

In Ihrem ersten NW-Interview
2018 sagten Sie, Sie wollten Ko-
operationenmit heimischenFir-
men und die enge Verbindung
zum Berufskolleg und zumWit-
tekind-Gymnasium voranbrin-
gen. Was ist daraus geworden?

Ich leite seit vier Jahren die
Stadtschule, zwei Jahre davon
waren durch die Corona-Pan-
demie geprägt. In dieser Zeit
konnten wir außerschulische
Angebote nicht wahrnehmen.
Die etablierte Zusammen-

arbeit mit unseren Koopera-
tionspartnern in der Wirt-
schaft konnte nicht mehr im
gewohnten Maß stattfinden.
Die Kontakte bestehen natür-
lich weiterhin, und wir freuen
uns, dass die praktische Zu-
sammenarbeit zwischen uns
und den Betrieben wieder an-
läuft. Hier besuchen Schüler in
Kleingruppen unsere Koope-
rationsfirmen und lernen dort
unterschiedliche Ausbildungs-
berufe kennen. Im Gegenzug
kommen – zum Beispiel im
Rahmen unserer Projekttage –
verschiedene Betriebe aus der
Regionzuuns indieSchuleund
stellen sich vor. Bei Mitmach-
angeboten können unsere
Schüler einzelne Anforde-
rungsbereiche verschiedener
Ausbildungsberufe ausprobie-
ren.

Und die schulischen Koopera-
tionen?
Unsere Kooperation mit dem
Wittekind-Gymnasium und
dem Berufskolleg Lübbecke
wird weiterhin gepflegt. Die
gegenseitige Abordnung von
Lehrkräften hat sich bewährt
und wird fortgeführt. Beide
Bildungseinrichtungen laden
interessierte Schülerinnen und
Schüler zu Kennenlern- und
Mitmachtagen ein. Zusam-
men mit dem Gymnasium be-
reiten wir in jedem Jahr In-
formationsmaterial für die El-
tern der Grundschulkinder
vor. Gemeinsam laden wir zu
einer Informationsveranstal-
tung ein, in der wir interes-
sierte Grundschullehrkräfte
über die Möglichkeiten unse-
rer beiden Schulen vor Ort in-
formieren. Einzelne Schüler-
gruppen werden von Kolle-
ginnen und Kollegen am Be-
rufskolleg vor Ort unterrich-
tet. Dadurch wird ihnen ein
niederschwelliges Kennenler-
nen des Berufskollegs ermög-
licht. Zusätzlich beraten Lehr-
kräfte vom Berufskolleg unse-
re Schüler mit ihren Eltern auf
einem speziellen Informa-
tionsabend bei uns in der Schu-
le. Dabei stellt das Berufskol-
leg seine schulabschlussbezo-
genen Wege vor.

Werfen wir einen Blick voraus:
Wie wird sich die Stadtschule
in den kommenden zehn Jah-
ren verändern?
Mit Blick in die Zukunft möch-
te ich mit einem Zitat enden,
das von Thomas Morus ge-
prägt worden ist: „Tradition ist
nicht das Halten der Asche,
sondern das Weitergeben der
Flamme.“

Die Fragen stellte Frank
Hartmann

Anke Schrader leitet seit 2018 die Sekundarschule Lübbecke, genannt „Stadtschule“. Fotos: Heike von Schulz

Modern von innen und außen – die Stadtschule Lübbecke.

Bunte Farben und beste Stimmung prägten in diesem Jahr das Schul-
fest zum zehnjährigen Bestehen. Foto: Stadtschule Lübbecke

Corona überschattete
Jubiläumsjahr 2021

Wachstumstrend im Kundengeschäft setzt sich
für die Volksbank Schnathorst dennoch fort.

¥ Hüllhorst/Löhne. Nach
zwei virtuellen Vertreterver-
sammlungen in den Jahren
2020 und 2021 fand am 28. Ju-
ni 2022 die diesjährige Ver-
sammlung in der Wiehen-
Therme in Hüllhorst-Ahlsen
statt. „Wir freuen uns, dass wir
die heutige Vertreterversamm-
lung wieder in Präsenz durch-
führen können und dürfen.“
Mit diesen Worten begrüßte
Vorstand Frank Rohs die Teil-
nehmer der Veranstaltung.

Das Jubiläumsjahr 2021 war
noch geprägt von der Coro-
na-Pandemie, und oft muss-
ten geplante Veranstaltungen
mit vielen Menschen auf we-
nig Raum abgesagt oder ver-
schoben werden. Anstelle gro-
ßer Jubiläumsveranstaltungen
hat sich die Genossenschafts-
bank das ganze Jahr über bür-
gerschaftlich engagiert. Bei
dem Engagement wurde be-
wusst auch an Menschen ge-
dacht, die besonders unter der
Pandemie zu leiden gehabt ha-
ben beziehungsweise die in die-
sen schweren Zeiten nicht nur
an sich gedacht haben, son-
dern ehrenamtlich aktiv wa-
ren.

Mehr Mitglieder, mehr
Kundenkredite

Trotz der pandemiebeding-
ten Einschränkungen konnte
die Volksbank Schnathorst eG
ihren Wachstumskurs im Ju-
biläumsjahr 2021 weiter fort-
setzen. Das Kundengeschäfts-
volumen im Kreditgeschäft so-
wie bei den Kundeneinlagen
konnte spürbar gesteigert wer-
den. Die bei der Bank sowie

im genossenschaftlichen Ver-
bund unterhaltenen Einlagen
und herausgelegten Kredite be-
laufen sich zum Jahresende
2021 auf insgesamt 806 Mil-
lionen Euro. Das Kundenkre-
ditgeschäft legte im Vergleich
zum Vorjahr um 8,7 Prozent
auf 253 Millionen Euro zu.

Das starke regionale Enga-
gement des Kreditinstitutes
führte zudem zu einem stei-
genden Mitgliederzuspruch:
Die Volksbank Schnathorst
zählt nun 7.091 genossen-
schaftliche Miteigentümer.

Dividende in Höhe
von 3 Prozent

Die Anteilseigner der Ge-
nossenschaftsbank erhalten als
Gewinnbeteiligung eine Divi-
dende in Höhe von 3,0 Pro-
zent auf ihre gezeichneten Ge-
schäftsanteile. Einen entspre-
chenden Beschluss fasste die
Versammlung einstimmig. Ei-
nig zeigten sich die Mitglieder
auch bei den Wahlen zum Auf-
sichtsrat. Peter Blankenstein
und Wieland Stärke wurden
für drei weitere Jahre in das
Aufsichtsgremium gewählt.

Aufgrunddes Erreichensder
Altersgrenze konnte Jürgen
Obermeier nach zehn ehren-
amtlichen Dienstjahren im
Aufsichtsrat der Volksbank
Schnathorst nicht wiederge-
wählt werden. Auch hier folg-
te die Versammlung dem Vo-
tum vom Aufsichtsrat und
Vorstand, das Amt nicht neu
zu besetzen und das Gre-
mium in den nächsten Jahren
sukzessive auf sechs Personen
zu reduzieren.

Torsten Remien (v. l., DZ-Bank), Aufsichtsratsvorsitzender Wilhelm
Bollmann, Jürgen Obermeier, Wieland Stärke, Alfred Krause (stell-
vertretender Bürgermeister), Peter Blankenstein und Frank Rohs
(Vorstand).

Jürgen Obermeier wurde nach zehnjähriger Tätigkeit im Aufsichts-
rat verabschiedet. Fotos: Volksbank Schnathorst

Terminkalender
Weitere Termine für ganz OWL unter www.erwin-event.de

Hüllhorst
Rathaus Hüllhorst, Bürgerbü-
ro nach Terminvereinbarung
über info@huellhorst.de oder
05744 9315-0, 8.30 bis 12.00,
14.00 bis 16.00, Löhner Str. 1.
Apotheken-Notdienst, Tel.
(0800) 00 22 8 33,www.akwl.de
Köchling’sche Apotheke, 9.00
bis 9.00, Gerichtsstr. 18, Rah-
den, Tel. (05771) 22 56.
Kur-Apotheke, 9.00 bis 9.00,
Lindenstr. 48, Bad Essen, Tel.
(05472) 97 79 37.
Ärztlicher Notdienst, bundes-
weit Tel. 116 117.
Babykörbchen/Babyklappe,

Babys anonym und straffrei ab-
geben, rund um die Uhr, Ba-
bykörbchen, Hauptstr. 128,
Tel. (05744) 50 90 50.

Familienchronik
Sterbefälle
Hüllhorst. Lieschen Schröder,
Drosselweg 37, starb im Alter
von 92 Jahren. Die Trauerfei-
er findet am Freitag, 15. Juli,
um 13 Uhr in der Friedhofs-
kapelle Hüllhorst statt. Im An-
schluss daran erfolgt die
Urnenbeisetzung auf dem al-
ten Friedhof.


